
und Arbeitsaufgaben nach dem 
Übungsmodell Prinzipien der Leit­
text-Ausbildung nahe. 

Ergebnisse 
Unsere ersten Erfahrungen mit 
dem Transfer des Leittext-Konzepts 
in die Berufsausbildung der neuen 
Bundesländer zeigen, daß die Aus­
bilder 
- ein großes Bedürfnis nach Infor­

mationen zu neuen Lehr- und 
Lernformen haben, 

- sich ihrer theoretischen Kennt­
nisse und reichen praktischen 
Erfahrungen bewußt sind, 

- in vielen Fällen selbstbewußt 
auf bisherige Erfahrungen auf­
bauend neue Lehr- und Lernfor­
men einsetzen wollen und 

- auf entsprechende Hilfestellun­
gen aus den alten Bundeslän­
dern bauen. 

Das gewachsene Selbstbewußtsein 
und die Hinwendung zu eigenen 
Erfahrungen bedeuten jedoch 
auch, daß der Weiterbildner aus 
dem Westen schnell als Besserwis­
ser und Bevormunder gesehen 
wird. 

Als eine Möglichkeit, den Anforde­
rungen der neuen Ausbildungs­
ordnungen gerecht zu werden, 
wird von uns das Leittext-Konzept 
angesehen. Diese in verschiede­
nen Betrieben der alten Bundes­
länder sich bewährende Ausbil­
dungsform wollen wir auch an die 
Ausbilder in den neuen Bundeslän­
dern herantragen, so daß sie auch 
hier zu einer sinnvollen Ergänzung 
bisheriger Vorgehensweisen wer­
den kann. Um dieses Ziel zu errei­
chen, müssen in Seminaren jedoch 
andere Schwerpunkte gesetzt wer­
den und die Seminarmaterialien 
müssen z. T. anders aussehen: 

Die aktive Einbeziehung der Aus­
bilder sehen wir nicht nur darin, 
daß in unserem Seminarkonzept 
die Ausbilder selbst das Arbeiten 
mit Leittexten erfahren und dies 
bei der Entwicklung von Leittexten 
für ihre Einrichtungen nutzen. Sie 
sollen durch die Art und Weise der 
Ausbildung zu Multiplikatoren wer­
den, d . h ., sie erarbeiten eigene 
Beispiele und Modelle, womit sie 
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weit besser zur Verbreitung des 
durch sie adaptierten Systems bei­
tragen, als wir dies könnten. 

Zur Unterstützung dieses Prozes­
ses stehen demnächst ergänzende 
LeiHextunterlagen zur Verfügung, 
die 
- an den theoretischen Bezügen 

der Ausbilder-Ausbildung in der 
DDR ansetzen und von daher 
das Konzept der Leittexte ver­
ständlich machen, 

- die technisch-ökonomischen 
und betriebsorganisatorischen 
Bezüge zur Vermittlung von 
Schlüsselqualifikation ausführ­
lich darstellen und 

- Übungen zur Verbesserung der 
in der DDR wenig entwickelten 
Kommunikationskultur enthal­
ten, ohne die das Konzept der 
Leittexte scheitern muß. 

Weiterführende Informationen wie 
z. B. das Seminarpaket Leittexte -
Ein Weg zu selbständigem Lernen. 
Teilnehmerunterlagen, Referen­
tenleitfaden, Veranstalter-Info. Se­
minar Konzept zur Ausbilderförde­
rung, Berlin 1991, sowie die Bro­
schüre zur Selbständigkeit ausbil­
den: Tips und praktische Hilfen; 
(Hrsg.): Bundesinstitut für Berufs­
bildung, Ausbilderförderung, Ber­
lin 1990, sind beim Bundesinstitut 
für Berufsbildung, Referat K 3/Ver­
öffentlichungswesen, Fehrbelliner 
Platz 3, W-1000 Berlin 31, zu erhal­
ten. 

Anmerkungen 
1) Hoch, H.-0. u. a. : Im Osten viel Neues. In: Berufs­

bildung in Wissenschaft und Praxis, 20. Jg. (1991), 
H. 3, S. 17-22. 

2) "Zur Selbständigkeit ausbilden", weitere Bro­
schüren sind in Vorbereitung. 

Qualifizierung des Bildungspersonals: 

Verstärkte Fördermaßnahmen zur QualifiZierung 
der Ausbilder und Ausbilderinnen 
Renate Neubert 

Die Sicherung und Bereitstellung von Ausbildungsplätzen in den neuen Bundesländern 
wird durch unterschiedliche Förderprogramme des Bundes und der Länder unterstützt. 
Eine dieser Fördermaßnahmen ist auf die QualiiiZierung der Ausbilderinnen und Ausbil­
der gerichtet, die für die Gewährleistung einer hohen Qualität der Ausbildung von ent­
scheidender Bedeutung ist. 

Mit der Einführung des dualen Sy­
stems der Berufsausbildung in den 
neuen Bundesländern im August 
1990 stand vor den Verantwortli­
chen für die Berufsausbildung, vor 
den Ausbildern und Lehrern die 
Aufgabe, in historisch kurzer Zeit 
alle notwendigen Voraussetzungen 
zu schaffen, um die Durchführung 
der Berufsausbildung entspre­
chend den neuen Anforderungen 
zu sichern. Neben der grundsätzli­
chen Frage des Erhalts der vorhan­
denen und der Bereitstellung neu­
er Ausbildungsplätze, waren die 
Planung, Organisation und Gestal­
tung der Berufsausbildung neu zu 
überlegen. 
Dieser Prozeß erforderte zunächst 
schnelle Entscheidungen, aber er 

verlangt auch die Entwicklung neu­
er Ausbildungskonzepte auf lange 
Sicht. Der Bedarf an Qualifizierung 
ist in diesem Zusammenhang auf 
seiten des Ausbildungspersonals 
sehr hoch . Die Ausbilder und Leh­
rer in den neuen Bundesländern 
sehen es als ihre Aufgabe, neue 
Formen und Methoden der Ausbil­
dung in Verbindung mit ihren bis­
herigen Erfahrungen einzusetzen. 
Es ist eine große Herausforderung 
und zugleich eine einmalige Chan­
ce, eingefahrene Gleise zu verlas­
sen und neue Wege zu suchen. 

Aufgrund des Zeitdrucks wurden 
bisher häufig Ausbildungskonzep­
tionen von Betrieben oder Einrich­
tungen der alten Bundesländer 
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einfach übernommen. Jetzt be­
ginnt, in Abhängigkeit von der Ent­
wicklung im Unternehmen und in 
der gesamten Region, verstärkt die 
Entwicklung eigener betrieblicher 
und schulischer Ausbildungskon­
zepte. 

Aufbau von 
Ausbilderqualifizierungszentren 
Das Bundesinstitut für Berufsbil­
dung unterstützt den Prozeß der 
Umgestaltung der Berufsausbil­
dung in den neuen Bundesländern 
durch unterschiedliche Maßnah­
men. Zu nennen sind hierbei vor al­
lem Innovationstransfer, Seminare 
und Erfahrungsaustausche sowie 
die Bereitstellung schriftlicher Ma­
terialien und Empfehlungen. 

Gegenwärtig wird der Aufbau von 
Ausbilderqualifizierungszentren in 
den Ländern Sachsen-Anhalt und 
Mecklenburg-Vorpommern vom 
Bundesinstitut für Berufsbildung 
unterstützt. Ziel ist es, über die 
Qualifizierung der Ausbilderinnen 
und Ausbilder sowie der verant­
wortlichen Personalführungskräfte 
besonders in Klein- und Mittelbe­
trieben, langfristig weitere Ausbil­
dungsplätze zu sichern und gleich­
zeitig eine hohe Qualität der Aus­
bildung zu erreichen. Die fachliche 
Kompetenz der Ausbilder I Ausbil­
derinnen ist dafür ein zentraler 
Faktor. 

Unter Verantwortung der Landes­
regierungen, von Arbeitgeber­
und Arbeitnehmerorganisationen 
sowie der Kammern werden in Gü­
strow (Mecklenburg-Vorpommern) 
und Magdeburg (Sachsen-Anhalt) 
Einrichtungen zur Qualifizierung 
von Ausbildern entstehen. Die Fi­
nanzierung erfolgt über Fördermit­
tel des BMBW. 

In Abhängigkeit vom konkreten Be­
darf in der Region sollen zu unter­
schiedlichen Themen Weiterbil­
dungsveranstaltungen für die Qua­
lifizierung von Multiplikatoren, ins­
besondere Personalführungskräf­
te, Ausbildungsleiter sowie Ausbil­
der, angeboten werden. Aus ge­
genwärtiger Sicht sind vor allem 
folgende Themengruppen von In­
teresse: 
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- Spezielle Fragen des Berufsbil­
dungsrechts 
Berufsbildungsgesetz; 
Arbeitsrecht, Jugendschutz­
rechte; 
Ausbildungsvertrag; 

- Zukunftsorientierte didaktisch­
methodische Gestaltung der Aus­
bildung 
Umsetzung des Bildungsziels 
Handlungsfähigkeit; 
die neue Rolle der Ausbilder; 
Vermittlung von Schlüsselqualifi­
kationen; 
Leittextmethode; 
Lernarrangements, Planspiele 
und Übungsbüros in der kauf­
männischen Berufsausbildung; 
Umweltschutz in der beruflichen 
Bildung; 

- Integrativer Einsatz moderner 
Technologien in der Berufsaus­
bildung 
Einsatz von Standard- und An­
wendersoftware; 
Neue Techniken in der gewerb­
lich-technischen Berufsausbil­
dung 

Fortbildung des 
Weiterbildungspersonals: 

- Weiterentwicklung des Prüfungs­
und Beurteilungswesens 
Zwischen- und Abschlußprüfun­
gen; 
Lernerfolgskontrolle. 

Im Mittelpunkt der Weiterbildung 
steht vor allem die Entwicklung von 
Handlungsfähigkeit in Verbindung 
mit der Vermittlung neuester Er­
kenntnisse aus der Berufsbildungs­
forschung, aus Forschungsprojek­
ten und Modellversuchen. Das Ziel 
ist, den Ausbildern und Lehrern 
die Kompetenzen zu vermitteln, die 
sie in die Lage versetzen, in ihren 
Unternehmen und Schulen die 
Ausbildungskonzepte weiterzuent­
wickeln und darüber hinaus in der 
Region als Multiplikatoren zu wir­
ken . 

Weitere Informationen sind zu er­
fragen beim Bundesinstitut für Be­
rufsbildung, Hauptabteilung 2, Ab­
teilung Personal in der beruflichen 
Bildung, Dr. Renate Neubert, Tele­
fon: (0 30) 86 83-4 91. 

Teilnehmerorientierte Aufhauhilfe zur 
Neuorientierung in Didaktik, Elektrotechnik I 
Elektronik und Methodik 
Christiane Briegleb 

Fortbildung des Weiterbildungspersonals ist auch ein Bereich der Zusammenarbeit zwi­
schen der "Stiftung Berufliche Bildung" und dem Bundesinstitut für Berufsbildung: Der 
Aufbau interner Fortbildungsmaßnahmen wurde unterstützt durch einen vom BIBB wis­
senschaftlich begleiteten Modellversuch. Ein Fortbildungslehrgang der Stiftung zum 
Weiterbildungslehrer wurde im Auftrag des BIBB evaluiert, in Kürze beginnt in der Stif­
tung ein weiterer vom BIBB begleiteter Modellversuch zur gemeinsamen Qualifizierung 
von Ausbildern, Lehrkräften und Sozialpädagogen. Erkenntnisse aus diesen Projekten 
sind auch in die hier beschriebenen Seminare für Personal in den neuen Bundesländern 
eingegangen. 

"Einblicke" (Herbst 1990) und 
"TANDEM' ' (1991) sind zwei Semi­
narreihen, die die "Stiftung Berufli­
che Bildung'' im Auftrag des Bun­
desministeriums für Bildung und 
Wissenschaft (BMBW) für Fachper­
sonal aus der beruflichen Bildung 
m den neuen Bundesländern 
durchführt. 

Die "Stiftung Berufliche Bildung" 
ist eine gemeinnützige öffentliche 
Einrichtung der beruflichen Wei­
terbildung , die 1982 von Senat und 
Bürgerschaft der Freien und Han­
sestadt Harnburg gegründet wur­
de. Sie hat den Auftrag, durch Be­
ratung und geeignete Qualifizie­
rungsangebote benachteiligten Ar-
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